
Die Familie Wocher bot im TAK Hausmusik vom Feinsten 
Die drei Wocher-Kinder brillierten bereits als Solisten. Gemeinsam mit ihren Eltern traten sie gestern als Familienmusik von Format auf. 

Nein, das Familienfoto im Pro-
grammheft ist nicht tagesak-
tuell. Der Kleinste auf dem Bild 
hat grössenmässig längst aufge-
schlossen. Aber noch immer 
wird Friedrich Wocher von sei-
nem Instrument um mehr als ei-
nen Kopf überragt. Der Kinder-
kontrabass von einst ist eben 
auch «mitgewachsen», genauso 
wie die spieltechnischen Fähig-
keiten des knapp 15-Jährigen. In 
einer Tarantella von Giovanni 
Bottesini, dem «Paganini des 
Kontrabasses», hat er sie ein-
drücklich auf dem «Erwachse-
nen-Bass» unter Beweis gestellt. 

Friedrich Wocher ist der 
jüngste Spross einer Musikerfa-
milie aus Rankweil, die längst 
fest im Liechtensteiner Musik-
leben verankert ist. Beide Eltern 
unterrichten an der Liechten-
steinischen Musikschule. Als 
 Instrumentalisten kennt man 
Michael Wocher vor allem als 
Blues-Pianist. Dorit ist mit 
ihrem ursprünglichen Instru-
ment, der Blockflöte, Mitglied in 
mehreren Barock-Ensembles. 
Auch mit ihrer «späten Liebe», 
dem Kontrabass, wirkt sie in 
mehreren Orchestern und En-
sembles im Rheintal mit. Die 
zwei älteren Kinder sind inzwi-

schen fixe Mitglieder im Sinfo-
nieorchester Liechtenstein. Ihr 
Talent wurde von verschiede-
nen Liechtensteiner Stiftungen 
gefördert. So waren sowohl die 
Geigerin Karoline als auch der 
Cellist Gustav Stipendiaten der 
Internationalen Musikakademie 
in Liechtenstein. 

Kein Wunder, dass Maestro 
Graziano Mandozzi allen drei 
hochbegabten Kindern der Fa-
milie Wocher einen Platz in sei-
ner Konzertreihe der «Podium- 
Konzerte» im TAK zur Verfü-
gung stellte. Friedrich dürfte 
mit dem Kontrabass wohl einer 
der jüngsten Podium-Teilneh-
mer überhaupt gewesen sein: 
2018 war er als Elfjähriger mit 
dem Trio Giocoso in Schaan zu 
Gast. Erst im Vorjahr stand die 
1997 geborene Geigerin Karoli-
ne als Solistin im Rahmen der 
Podium-Konzerte auf der Büh-
ne des TAK. Bei Gustav, dem 
Ältesten mit Jahrgang 1994, ist 
es inzwischen schon zehn Jahre 
her, dass er seinen ersten Podi-
um-Auftritt bestritt.  

Das Podium-Konzert vom 
gestrigen Sonntagvormittag 
könnte gut unter dem Motto 
stehen: «Was aus ihnen gewor-
den ist». Denn diesmal wurden 

– bis auf Friedrich – keine Zu-
kunftshoffnungen vorgestellt. 
Das Konzert der «Wocher-Ban-
de» – wie Maestro Mandozzi die 
Familie salopp titulierte – prä-
sentierte vielmehr das einge-
löste Versprechen. Denn die 
beiden älteren Podiums-Teil-

nehmer Gustav und Karoline 
sind nicht nur erfolgreich ins 
Profi-Leben gestartet. In Mo-
zarts dreisätzigem Duo KV 423 
(bearbeitet für Violine und Cel-
lo) standen sie mit solidem tech-
nischem Handwerk als Basis für 
ausgeprägte musikalische Ge-

staltung zu zweit im Rampen-
licht. Gustav bestach mit 
seinem fein ausgehörten Ak-
kordspiel und der satten, ent-
schiedenen Tiefe seines Cellos. 
Karoline betonte eine diszipli-
nierte Geigenkultur, mit der sie 
unprätentiös elegante Linien 

über den Begleitfloskeln ihres 
Bruders entfaltete. 

Entspannte  
Familienmusik 
Davor bot die komplette «Fami-
lienmusik» zur Eröffnung eine 
Triosonate von Joseph Bodin de 
Boismortier. Auch hier standen 
Violine und Cello im Zentrum. 
Den Basso Continuo lieferten 
Papa Michael am Klavier und 
Dorit und Friedrich mit ihren 
Kontrabässen. Trotz dieser «di-
cken», tiefenlastigen Besetzung 
entwickelte sich eine feine, lufti-
ge Struktur. In der «Tarantella» 
von Bottesini stellte Friedrich 
gleich in der Anfangskadenz sei-
nen Kontrabass vom näselnden 
Flageolett bis in die knarzige 
Tiefe vor. Mit Piazzollas «Con-
cierto para Quinteto» endete 
der offizielle Teil. Erst dominier-
te die forsche Violine, ehe sie zu 
weicher Elegie wechselte, ohne 
das Sentiment zu überstrapazie-
ren. Zu Recht verlangte das Pu-
blikum eine Zugabe, die der Va-
ter mit persönlichen Erinnerun-
gen an Piazzolla verband. In 
dessen «Oblivion» blühten bei 
den Wochers die Emotionen 
zart auf – bis zum finalen Ver-
hauchen. (hw)

Das Konzert der «Wocher-Bande» präsentierte dem Publikum Familienmusik von Format. Bild: Daniel Ospelt
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Feilschen um «Princess Margaret» 
Eine 30-jährige Sammel-Ära ist zu Ende: Am Samstag wurde die einzigartige private Rolls-Royce-Sammlung aus Liechtenstein versteigert. 

Manuela Schädler 
 
«Zwei Millionen Schweizer 
Franken! Zum Ersten, zum 
Zweiten, zum Dritten – ver-
kauft», rief der Auktionator 
vom Auktionshaus Sotheby’s 
und liess den Hammer fallen. 
Der Rolls-Royce Phantom IV, 
der einst Prinzessin Margaret 
gehörte, brachte an der priva-
ten Auktion den höchsten Preis 
ein. Die Versteigerung fand am 
Samstag im eigens für die Au-
tosammlung gebauten Gebäu-
de in der Eschner Industrie 
statt.  

Insgesamt kamen 25 Autos 
unter den Hammer – die meis-
ten davon aus der ausserge-
wöhnlichen Rolls-Royce Samm-
lung, die unter Autoliebhabern 
als eine der spektakulärsten ge-
handelt wurde. Aber es wurden 
auch Oldtimer der Luxusmarke 
Bentley sowie ein historischer 
Rolls-Royce-Merlin-Flugzeug-
motor versteigert. Die Raritäten 
brachten insgesamt zwischen 
8,5 und 9 Millionen Franken 
ein. Die genaue Summe lag bis 
Redaktionsschluss noch nicht 
vor.  

Weltweit gerade mal  
18 Stück hergestellt 
Rund 35 Interessierte hatten 
sich vor Ort eingefunden. Eini-
ge wertvolle, teils weit angereis-
te Rolls-Royce, die vor dem 
Auktionslokal parkten, liessen 
vermuten, dass die besondere 
Auktion für vermögende Klien-
tel und Enthusiasten einen fas-
zinierenden Reiz hatte. Viele 
Liebhaber boten auch telefo-
nisch oder online mit. Doch 
Schnäppchenjäger waren an 

dieser Versteigerung fehl am 
Platz, denn es wurde um die 
 seltenen Fahrzeuge gefeilscht. 
Bei den meisten Oldtimern 
wurde der angegebene Schätz-
wert teils weit überboten.  

Wie beispielsweise bei dem 
erwähnten Rolls-Royce IV 
«Princess Margaret». Der 
Schätzwert für dieses besonde-
re Schmuckstück, für das ein 
Liebhaber zwei Millionen Fran-
ken springen liess, lag zwischen 
400 000 und 600 000 Fran-
ken. Auch ein Rolls-Royce-Ken-
ner staunte: «Das hätte ich 
nicht gedacht», sagte er. Das 
Besondere an der schwarzen 
 Limousine mit königlicher 

Standarte: Es wurden weltweit 
gerade mal 18 Stück hergestellt 
und ausschliesslich an Königs-
häuser oder Staatsoberhäupter 
geliefert. Der Phantom IV war 
mit ein Grund, weshalb die Pri-
vatsammlung so besonders 
war. Dank dieser royalen Li-
mousine besass der Liechten-
steiner Treuhänder, der die 
Auktion vor Ort verfolgte, alle 
Fahrzeuge der Phantom-Reihe. 

In 100 000er-Schritten 
geboten 
Die Rolls-Royce-Modelle der 
Phantom-Reihe waren am 
Samstag gefragt. Der Phantom 
II Special konnte der Auktiona-

tor für 1,4 Millionen Franken 
versteigern. Geboten wurde 
teilweise in 100 000er-Schrit-
ten. «Er gilt in der Phantom-
Reihe als der eleganteste 
 Wagen mit einer umwerfend 
schönen Sedanca-de-Ville-Ka-
rosserie», erklärte der Rolls-
Royce-Kenner. 2014 hat die 
Philatelie Liechtenstein dem 
Auto eine Briefmarke aus dem 
Jahr 1933, welches ein Brautge-
schenk war, gewidmet. Sein 
Schätzwert lag zwischen 1,3 
und 1,7 Millionen Franken.  

Der Phantom VI Special 
brachte mit 450 000 Franken 
100 000 Franken mehr als der 
Schätzwert ein. Auch dieses 

Fahrzeug ist etwas Besonderes, 
da es mit 118 Sonderteilen 
 ausgestattet ist. So können bei-
spielsweise zwei Lederbar -
hocker auf der Front- und Rück-
seite sowie ein Wurzelholz -
tablar als Getränkehalter auf 
den Kotflügeln montiert wer-
den. 

Vorbesitzer haben Einfluss 
auf die Beliebtheit 
Doch nicht nur die Qualität der 
Karosserie, auch deren Vorbe-
sitzer tragen wesentlich zur 
Preisgestaltung bei. So betrug 
das Endgebot für den Rolls-
Royce Silver Cloud III Drop-
head Coupe 925 000 Franken. 
Der Schätzwert lag zwischen 
530 000 und 660 000 Fran-
ken. Das Auto gehörte einst 
der charismatischen Schau-
spielerin Sophia Loren. Es war 

1963 ein Geschenk ihrer gros-
sen Liebe, Ehemann Carlo 
Ponti, einer der bekanntesten 
italienischen Filmproduzen-
ten. Auch der Rolls-Royce Sil-
ver Ghost, der aus einer Film-
szene mit James Dean bekannt 
ist, wurde über dem Schätz-
wert von 175 000 bis 220 000 
Franken gehandelt: Am Ende 
brachte er 300 000 Franken in 
die Kasse.  

«A passion for elegance», 
nannte Sotheby’s die Versteige-
rung. Eine Leidenschaft für 
Eleganz hatte der Liechtenstei-
ner Oldtimersammler auf jeden 
Fall. Dies zeigte der Erfolg der 
Auktion, was den erstklassigen 
Wert der Sammlung wohl be-
stätigt. Nach 30 Jahre geht nun 
aber diese Sammelleidenschaft 
für hochwertige Oldtimer zu 
Ende.

Die Auktion fand in den Räumlichkeiten statt, wo sich die Rolls-Royce-Sammlung befindet. Bild: sdb

Für diesen seltenen Rolls-Royce Phantom IV «Princess Margaret» 
wurde mit 2 Millionen Franken der höchste Preis bezahlt. Bild: pd


